
Frank Böhme, Vizepräsident

Ende Januar 2017 läuft die aktuelle 
Wahlperiode unserer Kammer aus. 
Zeit für Rückblicke, auch zu den Ent-

wicklungen der Bayerischen Architekten-
versorgung (BAV). In den vergangenen 
fünf Jahren musste sich diese zwei großen 
Herausforderungen stellen:

Erstens der Einführung des offenen  
Deckungsplanverfahrens (oDPV) mit Punk-
tebewertung. An den Kapitalmärkten ver-
schärfte sich in den letzten Jahren die Pha-
se historisch niedriger Zinsen. Das 
Versorgungswerk stellte sich schon frühzei-
tig darauf ein und senkte den Rechnungs-
zins 2005 auf 3,25 % und ab 2010 noch-
mals auf 2,25 %.

Zum 1. Januar 2015 wurden mit der 
Änderung des Finanzierungssystems für 
neue Beiträge nun weitere, flexiblere Re-
aktionsmöglichkeiten geschaffen, um den 
geänderten Rahmenbedingungen ange-
messen begegnen zu können, die Vorteile 
unterschiedlicher Finanzierungssysteme zu 
verbinden und die Risikotragfähigkeit ins-
gesamt zu erhöhen. Im Zuge dessen hat die 
BAV ihre Kapitalanlagen deutlich breiter 
aufgestellt und diversifiziert sowie alle An-
strengungen unternommen, attraktive und 
renditestarke Anlagen zu erschließen. Die-
se Strategie ging auf und in den vergange-
nen Jahren konnten beachtliche Nettoren-
diten von fast 4 % erzielt werden.

Wie ist nun nach fast eineinhalb Jahren 
“Erfahrung” die Umstellung auf das Punk-
tesystem zur Berechnung der Rentenbezü-
ge zu bewerten? Das Ziel der Satzungsän-
derung war, die Risikotragfähigkeit des 
Versorgungswerks zu erhöhen. Dieses Ziel 
wurde erreicht. Die Verpflichtungen des 
Versorgungswerks werden nicht mehr ein-
seitig allein durch Vermögensanlagen ge-
speist, sondern können – soweit notwendig 
– auch durch Beitragsanteile gedeckt wer-

den. Dieses oDPV kommt seit vielen Jahren 
bei der Mehrzahl der berufsständischen 
Versorgungswerke zum Einsatz und hat 
sich dort bewährt.

Bisher profitierte die BAV in starkem 
Maße vom Anwartschaftsdeckungsverfah-
ren (ADV) und nutzte die Kapitalmarktvor-
teile der hohen Zinsphasen. Bei extrem 
niedrigen Zinsphasen zeigt sich aber, dass 
die Reaktionsmechanismen im ADV be-
grenzt sind. Deshalb hat der Landesaus-
schuss beschlossen, die Reaktionsmöglich-
keiten zu erweitern und die Vorteile des 
neuen Finanzierungssystems zu nutzen. 
Diese Reaktionsmechanismen, wie Umla-
geelemente, sind nun systemtechnisch an-
gelegt. Bislang sind diese Mechanismen 
noch nicht zum Einsatz gekommen. Die 
BAV ist weiterhin vollständig kapitalge-
deckt und konnte ihre Reserven in den letz-
ten Jahren sogar geringfügig ausbauen.

Die zweite Herausforderung betraf die 
Befreiungsmöglichkeit von der gesetzli-
chen Rentenversicherungspflicht. Mit den 
Entscheidungen des Bundessozialgerichts 
(BSG) vom 31. Oktober 2012. Die bisheri-
ge Praxis bei Befreiungen von der gesetzli-
chen Rentenversicherungspflicht änderte 
sich mit diesem Datum grundlegend. War 
es bis dahin üblich, dass eine gewährte Be-
freiung auch für eine neue berufsspezifi-
sche Tätigkeit galt, setzte das BSG dieser 
langjährigen und aus Sicht aller Beteiligten 
sehr unbürokratischen Verfahrensweise ein 
Ende.

Die Entscheidungen des BSG betrafen 
zwar nicht unseren Berufsstand. Sie hatten 
trotzdem grundlegende Bedeutung für al-
le berufsständisch Versicherten. Seither 
muss bei jedem Beschäftigungswechsel 
oder wesentlicher Tätigkeitsänderung ein 
neuer Befreiungsantrag gestellt werden. 
Nicht nur die einzelnen Betroffenen emp-
finden diese Änderung als sehr bürokra-
tisch. Auch bei der BAV zogen die Befrei-

ungsanträge seither um mehr als das Vier-
fache an und verursachen enormen 
Verwaltungsaufwand. Bei den Mitgliedern 
besteht zudem Rechtsunsicherheit im kon-
kreten Fall. 

Aus Sicht unseres Berufsstands besteht 
derzeit kein Grund zur Beunruhigung. Ei-
ne signifikante Zunahme der Befreiungs-
ablehnungen stellt das Versorgungswerk 
nicht fest. Bei einer Tätigkeit außerhalb des 
klassischen Bereichs der Architekturbüros, 
d.h. in Unternehmen, bewähren sich je-
doch folgende Grundregeln: Im Arbeitsver-
trag sollten die Berufsaufgaben konkret mit 
der Berufsbezeichnung „Architekt“, „Land-
schaftsarchitekt“, „Innenarchitekt“, „Stadt-
planer“ aufgeführt sein. Stellen- oder Ar-
beitsplatzbeschreibungen sollten die aus-
geübten Berufsaufgaben detailliert 
beinhalten und auf die jeweilige Fachrich-
tung der Architektenliste Bezug nehmen. 
Bereits in der Stellenausschreibung sollten 
Arbeitgeber deutlich machen, dass ein Ar-
chitekt, Stadtplaner, Landschafts- oder In-
nenarchitekt für die konkrete Aufgabe ge-
sucht wird. Empfehlenswert ist auch eine 
Bestätigung des Arbeitgebers, dass für die 
ausgeübte Tätigkeit die Ausbildungsanfor-
derungen eines Architekten, Stadtplaners, 
Landschafts- oder Innenarchitekten not-
wendige Voraussetzung sind. Im Kern re-
duziert sich in den meisten problembehaf-
teten Befreiungsverfahren die Frage dar-
auf, ob die ausgeübte Tätigkeit dem 
Berufsbild der jeweiligen Fachrichtung ent-
spricht. Das BSG machte in seinen Urteilen 
deutlich, dass bei Einzelfallentscheidungen 
der DRV Bund/der Sozialgerichte die be-
rufsrechtlichen Bestimmungen als maßge-
bend für die Bewertung der Befreiungsfä-
higkeit heranzuziehen sind. 

Ein starkes Engagement der Kammern, 
wenn es um die Auslegung und Weiterent-
wicklung des Berufsbildes geht, ist hier im 
Interesse der Mitglieder begrüßenswert. n 

BAV: Rendite sichern
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Geograf Gunther Wetzel vom Büro 
Planung + Umwelt aus Stuttgart gab 
zunächst einen Überblick über die 

allgemeinen klimarelevanten Umweltziele, 
bioklimatische Gefahren und Zukunftssze-
narien, Anpassungsbedarfe und -strategien 
sowie planungsrechtliche Instrumente. An-

schließend zeigte er, wie in Baden-Würt-
temberg in empfindlichen Landschaftsräu-
men Klima und Luft kartiert, bewertet und 
integriert werden. Ein ganzes Maßnah-
menbündel dient dort synergetisch und 
multifunktional dem Wasser- und Boden-
schutz, den Zielen eines regionalen Land-
schaftsparks oder eines lokalen Freizeit- 
und Erholungsangebotes. Es ist zu bedau-
ern, dass die Landschaftsplanung in 
Rheinland-Pfalz, auch auf der Ebene des 
Grünordnungsplans, vielfach nur reduziert 
für den Biotop- und Artenschutz angewen-
det wird. Eine ganzheitliche Betrachtung 
und Bewertung, die die naturräumlichen 
Standortbedingungen und ökolo-
gisch-funktionalen Wechselwirkungen in 
den Blick nehmen – eine Grundleistung der 
gesetzlichen Landschaftsplanung – fehlen.

Im zweiten Vortrag nahm Stadtplaner 
Friedrich Hachenberg aus Boppard das 

Quartier – sowohl das städtische in Co-
chem als auch das dörfliche im Hunsrück 
– in den Blick. Vor dem Hintergrund des 
gesellschaftlichen Wandels, der Digitalisie-
rung und energetischen Erneuerungsbe-
mühungen sei das Quartier eine neue 
Handlungsebene, so Hachenberg. Anhand 

einer komplexen Förderkulisse, im Spezi-
ellen der „KfW 432 Förderung Energeti-
sche Stadt- und Quartiers-Sanierung“, 
stellte er Managementoptionen, Konzepte 
und Maßnahmen vor, die integraler Be-
standteil kommunaler Planungen in Stadt 
und Dorf sind. Wichtige Bausteine seien 
dabei das Koordinieren, Strukturieren, Mo-
tivieren und Organisieren. Ein weites The-
menfeld, das nicht von Stadtplanern allei-
ne, sondern nur in enger, interdisziplinärer 
Kooperation – nicht zuletzt mit Energie-
technikern – erfolgreich bearbeitet werden 
kann. Die anschließende Diskussion zeigte 
die Dringlichkeit und Aktualität des The-
menkomplexes, den wir für den Berufs-
stand in Fortbildungs- und Seminarange-
boten weiterführen wollen.  n  
 Vizepräsident Frank Böhme,  
Vorstandsmitglied Herrman-Josef Ehrenberg   
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Positives Feedback 
der rund 25 Teilneh-
mer: zur neuen Reihe 
„Stadt und Land-
schaft“, die den bishe-
rigen Erfahrungsaus-
tausch ersetzt. 

Auch in diesem Jahr findet wieder 
das Sommerfest der Architekten-
kammer statt. Merken Sie sich 

schon jetzt den 31. August vor. Ab 18 Uhr 
geht es dann wieder um die gesellschaft-
liche Relevanz von Stadtentwicklung, Ar-
chitektur und Baukultur. 

Ministerpräsidentin Malu Dreyer und 
Kammerpräsident Gerold Reker werden in 
den Abend einführen, anschließend steht 
der persönliche Austausch zwischen Archi-
tekten, Stadtplanern, Innen- und Land-
schaftsarchitekten, Abgeordneten des 
frisch gewählten rheinland-pfälzischen 
Landtags, dem Kabinett, kommunalen 
Verantwortungsträgern und allen am Bau 
Beteiligten im Mittelpunkt.  

Gekühlte Getränke, kleine Köstlichkei-
ten und sommerliche Klänge werden auch 
in diesem Jahr wieder für eine entspann-
te Atmosphäre sorgen. 

Alle Kammermitglieder sind herzlich 
eingeladen, dabei zu sein. Bitte melden Sie 
sich bis zum 22. August an, bei: Andrea 
Seitz-Wollowski, seitz-wollowski@akrp.de, 
Tel. 06131-9960-23 (vormittags).    n

5. Politisches 
Sommerfest
am 31. August im Zentrum Baukultur

Stadt und Landschaft
Klimaschutz in Landschaftsarchitektur und Stadtplanung war das Thema der 
gemeinsamen Frühjahrssitzung beider Berufsgruppen. Zwei Referenten waren 
eingeladen und berichteten über ihre Erfahrungen aus der Planungspraxis.
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Konrad 
Schlossberger 
feiert am 10. Juli den 90. Geburtstag

Geboren in Buenos Aires, schloss Kon-
rad Schlossberger sein Studium 
1960 an der TH Stuttgart ab; vom 1. 

Mai 1965 an war er selbständig tätig; Kam-
mermitglied seit August 1965; 1977–2001 
Mitglied der Vertreterversammlung; Vor-
standsmitglied 1982–1987; Vizepräsident 
1977–1982 und 1987–1992; Vorsitzender 
des Landeswettbewerbsausschusses 1972–
1987; Mitglied des Ausschusses für Fort- 
und Weiterbildung 1972–1977; Ehrenmit-
glied der Kammer seit 1992. 

Sein Kammereinsatz verbindet sich mit 
seiner Mitgliedschaft im BDA, dem er seit 
1970 angehört und dessen Landesvorsitzen-
der er 1976–1988 war – zeitgleich Mitglied 
im BDA-Bundesvorstand. Seine Verdienste 
um Architektur und Baukultur würdigte der 
Bundesverdienstorden vom 18. Januar 
1991. Wie so viele Architekten seiner Gene-
ration, hat Schlossberger den Wettbewerb 
als Königsdisziplin verstanden und gepflegt. 
Schulbauten waren ein wichtiges Thema, so 
verzeichnet auch der Architekturführer 
Rheinland-Pfalz seine Sonderschule in Neu-
wied-Engers. Schlossberger, der ohne seine 
Frau und Büropartnerin Elsbeth nicht ge-
dacht werden kann, mehrte das Ansehen 
und die Glaubwürdigkeit des Berufsstandes. 
Wir gratulieren dem Jubilar und wünschen 
dem Paar noch viele gute, gemeinsame Jah-
re.  n Präsident Gerold Reker

Konrad Schlossberger im Interview: anlässlich 
60 Jahre BDA Landesverband Rheinland-Pfalz

Rose Gruber 
Unsere langjährige Sektretärin der Hauptgeschäftsfürung, Rose Gruber,  
geht in den Ruhestand. Präsident Gerold Reker dankt ihr für ihre langjährigen 
Dienste.

Eins, zwei, drei im Sauseschritt, läuft 
die Zeit – wir laufen mit... – Wilhelm 
Busch hat das nicht entdeckt, aber 

erkannt. So ergeht es auch Rose Gruber. 
24 Jahre Mitarbeit in der Architektenkam-
mer Rheinland-Pfalz neigen sich dem En-
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Rose Gruber: genießt zukünftig ihren Ruhestand. 

Ziel des Ideenwettbewerbs Sozial – 
Schnell – Gut war die Entwicklung 
beispielhafter und übertragbarer 

Modelle für einen schnell zu erstellenden, 
bezahlbaren, auf dem Gedanken des Seri-
ellen basierenden, innovativen Woh-
nungsbaus. Das Modell denkt die Anpass-
barkeit auf unterschiedliche Nutzergrup-
pen, Nachrüstbarkeit, städtebauliche 
Kontexte sowie adäquate Freiräume mit. 
Es setzt auf hohe Qualität trotz Dichte. 

Bei der Preisverleihung werden Finanz- 
und Bauministerin Doris Ahnen, Rainer 
Richarts, Vorsitzender des Bauforums 
Rheinland-Pfalz, und Jurymitglied Micha-
el Müller anwesend sein, um den Wettbe-

Wettbewerb Sozial–Schnell–Gut
Die Preisverleihung findet am 18. Juli von 17 bis 18.30 Uhr im Zentrum Baukultur 
Rheinland-Pfalz (ZB) im Mainzer Brückenturm statt. Die Ausstellung der Ergebnis-
se folgt vom 27. Juli bis zum 12. August.

werb sowie die Juryentscheidung zu erläu-
tern. Alle Interessierten sind dazu herzlich 
eingeladen. Um Anmeldung wird gebeten: 
Architektenkammer, Andrea Seitz-Wol-
lowski, seitz-wollowski@akrp.de, Tel. 
06131-996023. 

Die Ergebnisse können anschließend 
vom 27. Juli bis zum 12. August während 
der Öffnungszeiten (Mittwoch bis Freitag, 
14 bis 18 Uhr) oder nach Vereinbarung im 
Zentrum Baukultur besichtigt werden. 

Den Wettbewerb hat das Bauforum 
Rheinland-Pfalz im Rahmen des Bündnis-
ses für bezahlbares Wohnen und Bauen 
ausgelobt. Gefördert wurde er vom Land 
Rheinland-Pfalz.                       n

de zu. Am 1. Mai 1992 begann sie ihre Tä-
tigkeit und wurde nach schneller Einarbei-
tung mit ihrer offenen und zugewandten 
Art im Sekretariat der Hauptgeschäftsfüh-
rung zu einer wichtigen Schaltstelle zwi-
schen Ehren- und Hauptamt. Weil sie sich 
kontinuierlich in ihrem Arbeitsbereich wei-
terbildete und offen mit Kollegen und Ver-
tretern anderer Organisationen austausch-
te, wurde sie zu einer kompetenten, auf-
merksamen und freundlichen Ansprech- 
partnerin des Präsidiums, der Vorstände 
und Vertreter sowie der Geschäftsführung. 
Für ihre langjährige Zuwendung und Ar-
beit bedankt sich die Kammer. Wir wün-
schen Frau Gruber alles Gute für den kom-
menden Lebensabschnitt im Ruhestand.  
 n Präsident Gerold Reker
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Wege zu einem bezahlbaren Wohnen und Bauen

Das Bündnis für bezahlbares Wohnen 
und Bauen in Rheinland-Pfalz in-
formiert auf mehreren Veranstal-

tungen unter dem Titel „Wege zu einem 
bezahlbaren Wohnen und Bauen in Rhein-
land-Pfalz – Initiativen und Förderpro-

gramme praxisnah“ über die Förderung 
des Landes bei der Schaffung von bezahl-
barem Wohnraum. Nach der Auftaktver-
anstaltung in Mainz und weiteren Termi-
nen in Ludwigshafen, Landau und Trier, 
findet am 6. Juli noch eine Veranstaltung 

Ein starkes Team in Boppard
Thema des vierten Ortsgespräches am 3. Juni 2016 war die Instandsetzung und Neueinrichtung der Kurfürstlichen Burg in 
Boppard für Museums- und Ausstellungszwecke. So viel Einigkeit über die gelungene Zusammenarbeit zwischen Bauherr-
schaft, Denkmalpflege und den beiden beteiligten Architekturbüros wie bei diesem Projekt gab es selten.

Bei der Instandsetzung und Neuein-
richtung der Kurfürstlichen Burg 
sahen sich Architekten, Bauingeni-

eure und Denkmalpfleger mit der gesam-
ten Bandbreite an Aufgaben konfrontiert, 
die ein bedeutendes Baudenkmal stellen 
kann: der baulichen und statischen Si-
cherung, der inneren Erschließung, der 
Restaurierung historischer Oberflächen, 
der Gestaltung der Ausstellungsräume 
und der zeitgemäßen Ergänzung fehlen-
der Bauteile. Historische Putze, gotische 
Wandmalereien und ein reicher Bestand 
an stuckierten Kölner Decken waren zu 
berücksichtigen.

Stadtbürgermeister Dr. Walter Bersch, 
die zuständige Gebietsreferentin und in-
zwischen stellvertretende Landeskonser-
vatorin, Dr. Doris Fischer, die Architektin 
Constanze Altemüller vom Architektura-

telier Detmold/Berlin, das den Wettbe-
werb gewonnen hatte, sowie die Archi-
tektin Sabine Naujack für das bauleiten-
de Büro Architekten Naujack Rind Hof 
aus Koblenz (ehemals Naujack Rumpen-
horst Architekten und Innenarchitekten) 
und die Kölner Restauratorin Karen  
Keller stellten sowohl auf den geführten 
Rundgängen sowie in der anschließen-
den, von Dr. Wolfgang Bachmann mode-
rierten Gesprächsrunde die gute Zusam-
menarbeit aller Beteiligten dar. Präsident 
Gerold Reker und Architekt Thomas 
Metz, Generaldirektor der GDKE, hatten 
die bereits vierte Veranstaltung des Ko-
operationsprojektes der beiden Instituti-
onen zuvor mit kurzen Grußworten ein-
geleitet. Die nächsten Ortsgespräche sind 
für den 30. September in Landau ge-
plant. 
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Mehr als 700 Jahre 
gebaute Geschichte 
konzentrieren sich in 
der Kurfürstlichen 
Burg in Boppard, die 
weithin sichtbar das 
Rheinufer be-
herrscht: Ihre Instand-
setzung und Neuein-
richtung war Thema 
des vierten Ortsgesprä-
ches.

Den ausführlichen Bericht finden Sie 
im Internet: wwwdiearchitekten.org/ 
?id=news&newsidx=6901. n mü
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Moderator Wolfgang Bachmann und Archi-
tektin Sabine Naujack: bei der Diskussionsrunde

Sichtlich interessiert: verfolgte das Publikum die 
Ausführungen

in Koblenz statt. Nähere Informationen 
finden Sie auf der Internetseite des Fi-
nanzministeriums: http://fm.rlp.de/de/
themen/bauen-und-wohnen/buendnis- 
fuer-bezahlbares-wohnen-und-bauen/ver-
anstaltungen/.       n mi
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Reparatur statt Erneuerung
Am 20. April fand in der Wollfabrik in Moselkern der 12. Tatort Altbau statt. Thema 
war „Reparatur statt Erneuerung“. Rund 100 Interessierte nahmen an der Koope-
rationsveranstaltung der Kammer, der GDKE und der HwK Koblenz teil.

N  ach der Begrüßung durch Frank 
Sprenger von der Handwerkskam-
mer Koblenz definierte Landeskon-

servatorin Dr. Roswitha Kaiser den Begriff 
„Reparatur“ und verdeutlichte, dass dies 
ein zentraler Anspruch der Denkmalpfle-
ge sei. Die Frage „Macht Reparatur über-
haupt Sinn?“ beantwortete Architekt Pe-
ter Gasthauer eindeutig mit ja. Gelungene 
Beispiele präsentierte Architekt André 
Kramm. Die beiden Restauratoren im 
Handwerk, Alexander Fenzke und Math-
ias Gläser, erläuterten anschließend an 
Negativbeispielen, wie Bauschäden durch 

unsachgemäße Reparatur entstehen, und 
Diplom-Restaurator Martin Möbus zeigte, 
dass auch Teile historischer Haustechnik 
erhalten werden können.

Veranstaltung verpasst? Dann haben 
Sie jetzt eine zweite Chance. Aufgrund der 
großen Nachfrage wird die Veranstaltung 
am 13. Juli 2016 wiederholt. Nähere In-
formationen und Anmeldmöglichkeit: 
Handwerkskammer Koblenz, www.the-
ma-denkmal.de oder an Dr. Constanze 
Küsel, E-Mail: zrd@hwk-koblenz.de, Tel.: 
06785-9731761.          n kö
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Harald Linster, Kul-
turgut e.G. Wollfab-
rik Moselkern: hieß 
die Teilnehmer willkom-
men und führte am En-
de der Veranstaltung 
durchs denkmalge-
schützte Gebäude.

9. Bausachverständigentag

Am 7. Juni fand erneut der Bausach-
verständigentag Südwest statt. Ei-
nen Bericht über die Gemein-

schaftsveranstaltung der Architekten- und 
Ingenieurkammern aus Hessen, dem Saar-
land und Rheinland-Pfalz finden Sie auf 
Seite 10 im hessischen Regionalteil.       n

Bei der Wahl zur Vertreterversamm-
lung können Kammermitglieder 
nicht nur von ihrem aktiven Wahl-

recht Gebrauch machen, sondern auch 
selbst kandidieren. Als gewählter Vertre-
ter/gewählte Vertreterin bestimmen sie 
die berufspolitische Arbeit der Kammer 
mit. Kandidieren können grundsätzlich al-
le Mitglieder der Architektenkammer 
Rheinland-Pfalz. Für jeden Wahlbezirk 
werden Wahlvorschläge getrennt nach 
Fachrichtungen beim Wahlvorstand ein-
gereicht. Für eine Kandidatur wird die Un-
terstützung von mindestens fünf Wahlbe-
rechtigten der betreffenden Fachrichtung 
benötigt, was durch Unterschrift auf dem 
Wahlvorschlag zu dokumentieren ist. Je-
der Wahlberechtigte darf nur einen Wahl-
vorschlag unterzeichnen. Der Kandidat/
die Kandidatin muss ebenfalls der Auf-
nahme in den Wahlvorschlag schriftlichen 
zustimmen. Die kompletten Wahlvor-
schläge müssen bis zum 13. Oktober 
2016, 15 Uhr, dem Wahlvorstand vorlie-
gen: Landesgeschäftsstelle, Frau Wege, 
wege@akrp.de, Tel. 06131-9960-14. 

Vordrucke für die Kandidatur können 
bei Frau Wege angefordert werden. Ver-
sandt werden diese nach der offiziellen 
Wahlbekanntmachung am 16. August. Bis 
zum Ablauf der Einreichungsfrist kann ein 
Wahlvorschlag ggfs. mit Zustimmung al-
ler Unterzeichner noch geändert oder zu-
rückgenommen werden. n  

Mitglied der 
Vertreterver-
sammlung

Mehr

XKammerwahl 2   16
Mitwirken
Mehr Information unter www.diearchitekten.org
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Elf Teams mit insge-
samt 45 Läuferin-
nen und Läufern 
nahmen in diesem 
Jahr am Architektur-
marathon teil: Best-
zeit lief das „AS-Mara-
thonteam I“ mit 
3:07:14. Nur knapp da-
hinter lagen die Teams 
„ABG Frankfurt Hol-
ding“ mit einer Zeit von 
3:13:23 und „ESWE 
Energy Runners II“ mit 
3:24:13.

Architekturmarathon 2016

Barrierefrei Bauen
Neue Broschüre erschienen

Der Deutsche Blinden- und Sehbehin-
dertenverband e.V. (DBSV) hat eine 
neue Broschüre „Barrierefreies Bau-

en - Kontrastreiche Gestaltung öffentlich 
zugänglicher Gebäude“ herausgegeben. 
Die Broschüre ist ab Juli im Handel erhält-
lich. Im pdf-Format kann sie auch auf der 
Internetseite des DBSV heruntergeladen 
werden: www.dbsv.org. n 

Baukultur ... von der Rolle – mehr als Unsinn
Am 3. bis 5. Juni fand in Primasens die Veranstaltung der dortigen Kammergruppe „Baukultur ... von der Rolle“ mit rund 400 
Besuchern statt. Gezeigt wurden nie realisierte Projekte, die in Schubladen schlummern – eine Bühne für ungenutzte 
Kreativität, Ideen und den Idealismus, der dahinter steht. 

Auch in diesem Jahr hatte das Kam-
mergruppenteam aus der Südwest-
pfalz die beste Idee für eine regio-

nale, öffentlichkeitswirksame Veranstal-
tung und erhielt das Sonderbudget der 
Kammer für die Umsetzung. Neben nie re-
alisierten Projekten, präsentierten 23 re-

gionale Künstler anlässlich des 100-jähri-
gen DADA-Jubiläums ihre Interpretatio-
nen des Ausspruchs „Den Unsinn bevor- 
zuge ich“. Veranstaltungsort war erneut 
ein leer stehendes Gebäude, das 1907 er-
baute, ehemalige Filmtheater „Park- 
Lichtspiele“ mit der ehemaligen „Unteren 

Eine Stadtführung der besonderen Art: erlebten die Besucher mit Architektin Monika Pleyer.

Parkschenke“. Entsprechend filmlastiger 
war in diesem Jahr dann auch das Rah-
menprogramm: Es wurden internationale 
Kurzfilme mit Bezug zur Baukultur, Stadt 
und Landschaft sowie der Spielfilm „Do-
lores“ über einen detailbesessenen Archi-
tektur-Modellbauer gezeigt. Regisseur Mi-
chael Rösel war vor Ort und führte in sei-
nen Film ein. Zudem gab es ein Kinder- 
programm, Performance, Stadtführung 
und den Vortrag „Eine Reise zu den sicht-
baren Geheimnissen einer Stadt“ von Flo-
rian Brunner, in dem er über seine Hei-
matstadt Saarbrücken erzählte. 

Hauptinitiatorin, Kammergruppen- 
sprecherin Aviva Klingel, war am Ende 
des Wochenendes sehr zufrieden und 
dankte allen Mitwirkenden, insbesondere 
Christiane Magin für die Organisation des 
Filmprogramms und Ute Müller für die 
Gestaltung des Online-Katalogs.

Fotos der Veranstaltung und den On-
line-Katalog mit allen teilnehmenden 
Künstlern finden Sie im Internet: www.
diearchitekten.org/:planbar11.  n zi
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Wettbewerb „Feuerwehrhaus Germersheim“ 
Es wurden zwei erste Preise an Steimle Architekten GmbH, Stuttgart, zusammen mit bgc. Architekten und Ingenieure, 
Mannheim, und an stocker.dewes architekten aus Freiburg vergeben. 

Die Stadt Germersheim plant den Bau 
eines neuen Feuerwehrhauses, das 
zugleich Dienstleistungszentrum 

für die Feuerwehren im nördlichen Land-
kreis Germersheim ist. Es soll ein zu-
kunftsweisendes Gebäude entstehen, das 
den gewachsenen Aufgaben der Feuer-
wehr gerecht wird, die gestiegenen funk-
tionalen Anforderungen erfüllt und zu-
gleich auf eine Weiterentwicklung des 
Aufgabenspektrums, der Technik und der 
Fahrzeuge ausgelegt ist. Die Stadt Ger-
mersheim hatte einen entsprechenden 
Wettbewerb für die Hochbauplanung inkl. 
der Außenanlagen mit den erforderlichen 
Zu- und Abfahrten und 45 PKW-Stellplät-
zen ausgelobt. Die funktionale und städ-
tebauliche Integration in das vorhandene 
Umfeld sowie ein Identität stiftender Aus-
druck waren die wesentlichen Beurtei-
lungskriterien. Das Preisgericht unter Vor-
sitz von Prof. Gerd Gassmann vergab ein-
stimmig zwei 1. Preise, einen 3. und einen 
4. Preis sowie drei Anerkennungen. 

Zwei 1. Preise
Steimle Architekten GmbH, Stuttgart, 
und bgc. Architekten und Ingenieure, 
Mannheim, entwarfen gemeinsam einen 
länglichen, kompakten Baukörper mit ei-
ner verglasten Längsfront hinter der die 
Einsatzfahrzeuge stehen. Es werde eine 
„hervorragende städtebauliche und frei-
räumliche Qualität erreicht“, urteilte die 
Jury.  Das geforderte Raumprogramm sei 
„sehr gut erfüllt“ und die Wirtschaftlich-
keit „gegeben“. Der Entwurf überzeuge 
durch „seine Plastizität und Materialität“ 
und lasse einen „hoch attraktiven Stadt-
baustein am Ortseingang von Germers-
heim erwarten“.

stocker.dewes architekten aus Frei-
burg schlugen einen plastisch gestalteten 
linearen Baukörper vor, der „sehr über-
zeugend formuliert“ sei und ein „klares 

städtebauliches Zeichen setzt“, lobte das 
Preisgericht. Die funktionale Gliederung 
der Außenbereiche überzeuge ebenso wie 
die „schlüssige Funktionsanordnung im 
Erdgeschoss“. Das zweigeschossige Foyer 
mit Galerie biete Blickbeziehungen und 
schaffe eine „sehr gute räumliche wie 
funktionale Vernetzung“. Der Entwurf bie-
te eine „hohe gestalterische Signifi kanz“ 
und schaffe „eine Identität für den Stand-
ort und die Nutzung“.

3. Preis
Architekt Bernd Zimmermann aus Lud-
wigsburg entwarf einen winkelförmigen 
Baukörper, der durch Einschnitte und 
Auskragungen gegliedert ist. Im längeren 
Schenkel befi ndet sich die Fahrzeughalle, 
im kürzeren die Waschhalle und ein 
Durchfahrstellplatz. Dazwischen liegen 
die Werkstätten und Lager. „Insgesamt 
stellt die Arbeit einen funktionalen Bei-
trag dar, der eine wirtschaftliche Umset-
zung erwarten lässt“, so das Fazit der 
Preisrichter.  

4. Preis
Dasch zürn architekten aus Stuttgart 
gliederten die Funktionen in zwei sich ge-
genüber stehende Riegel, in deren Mitte 
ein Platz „mit hoher Aufenthaltsqualität“ 
entstehe, so das Preisgericht. Die architek-
tonische Gestaltung sei „zurückhaltend, 
wie signifi kant“ und vermittle „eine Wer-
tigkeit der Materialität, die der Orientie-
rungslosigkeit des Orts eine eigene Identi-
tät entgegensetzt“.

Anerkennungen
Die drei Anerkennungen gingen an 
Kränzle + Fischer-Wasels Architekten 
aus Karlsruhe, Bayer & Strobel Archi-
tekten aus Kaiserslautern und Ravnikar 
Potokar arhitekturni biro d.o.o. aus 
Ljubljana/Slowenien.

1. Preis: stocker.dewes architekten, Freiburg
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Orientierungskonzept

Erschließung
Der Haupteingang ist der Zufahrtsstrasse an der Hexenbrücke zugewandt, die Einsatzzentrale, die durch ihren repräsentativen Charakter 
zum zentralen Punkt des Feuerwehrgerätehauses wird und gleichzeitig eine wichtige Schnittstelle des Gebäudes, über die alle weiteren 
Bereiche erreicht werden, darstellt. Um Synergien der einzelnen Gebäudeteilbereiche zu fördern, ist die Erschließung des 
Obergeschosses über ein Treppenhaus mit Aufzug geplant. 

Entwurfsgedanken
Die Individualität des Standorts am Stadteingang von Germersheim innerhalb eines Strassenkreuzes mit wenig angrenzender Bebauung, 
geben nur bedingt Vorgaben zu städtebaulichen Bezügen. 
Das architektonische Konzept sieht eine kompakte Gebäudeform zur Reduzierung der bebauten Flächen zugunsten einer grünen 
Umgebung. 
Das Gebäude bildet durch seine eigenständige Form einen klaren, identitätsstiftenden Zeichen bei der Abfahrt oder Auffahrt zur B 9.
Das Gebäude integriert sich mit seinem Materialwahl in die Landschaft und setzt durch seine markante Volumenausbildung ein weithin 
sichtbares Zeichen und mit seinem zweigeschossigen Kopf in Richtung Germersheim – eine Landmark.
Entstanden ist ein Entwurf, der seinen Nutzern  eine klar orientierte Strukturierung und der Stadt Gerersheim eine prägnante 
Eingangssituation vom Landschaftsraum zum Stadtraum bietet. Gleichzeitig erreicht das architektonische Konzept Offenheit und 
Transparenz durch den gezielten Einsatz von Material, Licht und Öffnungen. 

Funktionale Lösung 
Durch die Volumenausbildung des Feuerwehrgerätehauses in einen eingeschossigen sowie zweigeschossigen Gebäudeabschnitt ergeben 
sich automatisch die einzelnen Hauptfunktionsbereiche. Im zweigeschossigen Kopf des Gebäudes befindet sich im Erdgeschoss die 
Hauperschliessung für den Verwaltungsbereich und den Seminarbereich, der sich über ein grosszügiges Foyer erschliesst und 
gleichzeitig auch ein angemessenen Standort für das historischen Feuerwehrfahzeuges bietet. 
Ausserdem befindet sich der Einsatzbereich mit der FEZ,  Verwaltung und Umkleide für die Jugendfeuerwehr im zweigeschossigen 
Erdgeschossbereich.
Im eingeschossigen Gebäudeteil befindet sich die weitere Hauptfunktion, die Fahrzeughalle mit Waschhalle, Umkleiden, Technik, Lager, 
Werkstätten welche über den zentralen Hof erschlossen werden. 

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit
Ausgangspunkt des Energiekonzeptes ist ein optimiertes Architekturkonzept, was auf die Nutzung vorhandener und natürlicher 
Ressourcen, sowie optimierte Betriebs- und Wartungskosten abgestimmt ist. Die Kombination aus nachhaltiger Bauweise (sehr gutes 
Verhältnis von Fassadefläche zu Gebäudevolumen, ausgewogenes Fassadenverhältnis von transparenten und nichttransparenten 
Flächen, etc.) mit einem effizienten Energieeinsatz ermöglicht es, ein ganzheitliches Konzept für das Feuerwehrgerätehaus zu 
erreichen: 
Eine konsequente Raumorganisation, eine hohe Kompaktheit des Gebäudes und ein optimierter Wandaufbau  bilden dafür die 
Voraussetzung.  Das obere Geschoss erreicht man über eine Treppe, die in dem zentralen Eingangsbereich des Erdgeschosses liegt um 
kurze Wege innerhalb des Gebäudes zu gewährleisten. Alle Aufenthaltsräume erhalten durch die großflächige Verglasung einen Blick 
in die Natur und werden mit Tageslicht versorgt, so dass eine helle und freundliche Atmosphäre in allen Räumen entsteht. Eine 
bestmögliche natürliche Belichtung und Belüftung reduziert außerdem den Energieverbrauch. Im Zusammenspiel mit einer effizienten 
Haustechnik und erneuerbarer Energiequellen in Verbindung mit der Rückgewinnung vorhandener Energien entsteht ein Gebäude, dass 
einen hohen Nutzerkomfort gewährleistet und auch langfristig, vor allem hinsichtlich des Primärenergiebedarfs der aktuellen 
Energieeinsparverordnung entspricht und diese sogar unterschreitet. Unter der Zielsetzung einer investitions- und 
betriebskostenoptimierten Planung der Energieerzeugungsanlagen wird durch konzeptionelle und betriebstechnische Optimierung 
großen Wert auf niedrige Emissionen gelegt.  Als zentrale Erzeugungsanlage wird eine Erdwärmepumpe in Verbindung mit einer 
Photovoltaikanlage auf dem Dach eingesetzt. Die Wärmeversorgung erfolgt vollständig 
über die Wärmepumpe, die teilweise im Winter von Niedertemperaturpotenzialen aus den Kollektoren unterstützt wird. Im Sommer 
erfolgt die Warmwasserbereitung ausschließlich über die Kollektoren, eventuell vorhandene Überschusspotenziale können zur 
Regenerierung des Erdreichs wieder eingelagert werden.

Konstruktion und Material
Die tragenden Bauteile des Feuerwehrgerätehauses werden in einer Stahlbeton-Bauweise erstellt. Diese Stahlbetonwände und 
Stahlbetonstützen stellen die Auflager der Rahmen-Riegel dar. Die Decken mit konventioneller Spannweite werden ebenso in 
Stahlbeton erstellt. 
Die massive dämmende Betonkubatur bildet gleichzeitig auch die Aussenfassade. Die einfachheit und Anpassung an das Umgebende 
Strassenkreuz  führt zur Wahl dieses Materials.
Der Innenbereich ist durch eine Reduktion auf wenige Materialien gekennzeichnet. Insgesamt dominieren die härteren Materialien 
Glas/Profilglas, Beton, Gussaspahlt und weiß verputzte Wandflächen. In den Aufenthaltsbereichen, also den Bereichen, die in erhöhter 
Frequenz sowohl intern als auch extern genutzt werden, kommt Holz als weiches Element hinzu, was eine freundliche und warme 
Arbeits- und Aufenthaltsatmosphäre schafften soll. Entsprechend des ganzheitlichen Energiekonzepts werden bewusst robuste, 
langlebige und nachhaltige Materialien ausgewählt, die pflegeleicht sind und über einen langen Zeitraum ansehnlich bleiben.
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3. Preis: Freier Architekt Bernd Zimmermann, 
Ludwigsburg 
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Innere und äussere Organisation
Der Neubau der Feuerwehr Germersheim wird parallel zur Strasse "An der Hexenbrücke " plaziert. Damit präsentiert sich das Gebäude, entsprechend  seiner Bedeut- 
ung am Stadteingang in seiner ganzen Länge und Dimension. Aus feuerwehrtechnischer Sicht ermöglicht die Ausrichtung des Gebäudes  das gerade Ausrücken der 
Fahrzeuge über die Alarmausfahrt direkt auf die Strasse "An der Hexenbrücke", gleichzeitig werden  Kreuzungspunkte und damit Gefahrensituationen beim Ein- und 
Ausrücken der Fahrzeuge gänzlich vermieden. Der Neubau gliedert sich in den aus der Gebäudeflucht springenden Kopfbau, der im EG die Einsatzzentrale aufnimmt 
sowie Fahrzeughalle mit ihren dienenden Funktion einschliesslich Wasch- und Wartungshalle im rückwärtigen Teil. Im Obergeschoss sind der Schulungsbereich sowie 
die Jugendfeuerwehr untergebracht.

Der Haupteingang im Nordosten ist durch einen Einschnitt ins Gebäude klar definiert. Von hier gelangt man in ein kleines, zweigeschossiges, gläsernes Foyer, das für den 
historischen LKW den entsprechenden Rahmen bietet. Dort führt auch eine breite Treppe, die den Blick in die Fahrzeughalle frei gibt, ins OG.

Die Zufahrt für die einrückenden PKWs liegt an der nordöstlichen Grenze des Baufeldes und führt direkt zu den Alarmparkplätzen, die im Alarmfall auch ein wildes Parken 
erlauben und unmittelbar an den Alarmeingang grenzen. Der Anlieferverkehr für die Läger und Werksätten sowie für das DLZ kann ebenfalls auf diesem Wege, unab-
hängig von der Alarmaus-/einfahrt, erfolgen. Besucher parken entlang der Strasse und gelangen über den Fuss- und Radweg zum Haupteingang des Gebäudes. Die 
Gebäudefigur gliedert die Aussenräume in unterschiedliche funktionale Bereiche, die wiederum im direkten Zusammenhang mit den Funktionen im Innern stehen.

Im Erdgeschoss bilden das Büro der Verwaltung, der Besprechungsraum und die FEZ  einen in sich abgeschlossenen Bereich. Die Bereiche Umkleiden, Technik, La-
ger sowie die Werkstätten grenzen alle direkt an die Fahrzeuhalle an  und lassen sich über den rückwärtigen Hof andienen. Die Wasch- und Wartungshalle, neben der 
Schlauchpflege, dem Raum für kontaminiertes Material und dem DLZ gelegen, stellen kurze Wege der Entsorgung nach dem Einsatz sicher. Im Obergeschoss befinden 
sich der Schulungsbereich mit vorgelagerter Dachterrasse sowie der in sich abgeschlossene Jugendfeuerwehrbereich. Hier gibt ein grosses
Fensterelement den Blick auf das Einsatzgeschehen für die Jugendlichen frei. 

Material und Konstruktion
Die Bodenplatte wird in Ortbeton hergestellt während die Tragkonstruktion  aus doppelschaligen Betonelementen mit integrierter Kerndämmung konstruiert wird (System 
Syspro). Die Fertigteile können im Werk vorgefertigt und just in time auf die Baustelle geliefert werden, was Kosten spart. Durch die Verwendung von Stahlgitterträgern 
werden die beiden Betonschalen miteinander verbunden und damit zusammen zur Lastabtragung herangezogen. Nichttragende Wände werden entweder ebenfalls als 
Doppelwände ohne Gitterträger bzw. in Holzständerbauweise erstellt. Die Decken werden als Fertigplatten mit statisch wirkender Ortbetonschicht hergestellt. Der Vorteil 
des Systems besteht darin, dass die Wandelemente beidseitig und bei den Decken die Untersicht eine hochwertige Sichtbetonoberfläche aufweisen. Die Ständerwände 
werden mit Holzriemen beplankt. Die Decken erhalten oberseitig über dem schwimmenden Aufbau in Teilbereichen einen Holzfussboden bzw. eine PU-Beschichtung. Wo 
erforderlich werden einzelne Räume mit Schallabsorbern an der Decke versehen.

Energie und Technik
Bei der Wärmeerzeugung sind die Vorgaben des Erneuerbare-Energien-Wärme-Gesetzes zu beachten. Dieses schreibt für Neubauten die anteilige Nutzung regener-
ativer Energien vor. Die Wärmebereitstellung erfolgt daher bivalent mit einem gasbetriebenen Mikro-BHKW und einem Gas-Brennwertgerät als Spitzenlastkessel. Somit 
wird hocheffizient vor Ort Wärme und Kälte erzeugt. Wegen des Passivhaus-Standards sind nur geringe Heizlasten vorhanden. Zur Sicherstellung der thermischen Be-
haglichkeit und zur Vermeidung von Strahlungs-Asymmetrie im Raum werden regelungstechnisch günstige statische Heizkörper eingebaut.
Lufttechnische Anlagen: Zur Sicherstellung des hygienisch notwendigen Luftwechsels werden Zu-/Abluftanlagen mit hocheffizienter Wärmerückgewinnung installiert. 

Zur Erwärmung der Aussenluft im Winter und Kühlung im Sommer wird oberflächennahe Geothermie genutzt. Hierfür wird in frostfreier Tiefe ein Erdkollektor verlegt. Mit 
der darin ausgetauschten Temperatur wird die Luft in den Anlagen vorkonditioniert. Bei entsprechend niedrigen Außentemperaturen (z.B. nachts) kann die freie Kühlung 
genutzt werden.
 
Elektroanlagen: Auf dem Dach kann eine Photovoltaik-Anlage errichtet werden. Zusammen mit dem Mikro-BHKW kann über ein intelligentes Lastmanagement-System 
eine Speicherbatterie betrieben werden. Somit können 60 - 80 % des Eigenstromverbrauchs gedeckt werden.
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4. Preis: dasch zürn architekten, Stuttgart 

Das Preisgericht empfahl einstimmig, 
die beiden 1. Preise mit einer Überarbei-
tung zu beauftragen.  n mi
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1. Preis: Steimle Architekten, Stuttgart, und bgc. 
Architekten und Ingenieure, Mannheim 
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FEUERWEHRHAUS
Germersheim

Ansicht Süd 1:200Ansicht West  1:200

Tragwerkskonzept 
Für den Neubau des Feuerwehrgebäudes wurde eine sehr 
klare einfache und wirtschaftliche Tragstruktur entwickelt. 
Entlang der Längsfassaden und in der Gebäudemitte werden 
in einem Raster von 4,5m Stützen angeordnet. Auf den Stüt-
zen sind in der Querrichtung des Gebäudes 60cm hohe und 
ca. 14m lange Fertigteilträger aufgelegt. Zwischen den im Ab-
stand von 4,5m geplanten Trägern spannt eine 15cm starke 
Flachdecke. Zur schnellen und einfachen Montage wird die-
se durch Halbfertigteile mit oberseitiger Ortbetonergänzung 
hergestellt. Über dem Einfahrtsbereich kragt die Konstruktion 
ca. 3m aus. Dafür ist eine gevoutete an die Beanspruchung 
angepasste Geometrie geplant. Feuerwehrgebäude müssen 
im Erdbebenfall höchsten Anforderungen genügen, so dass 
ein robustes Aussteifungssystem von besonderer Bedeu-
tung ist. Die vorgesehene Gebäudeaussteifung erfolgt durch 
gleichmäßig in Längs- und Querrichtung angeordnete Aus-
steifungswände.
Dieses einfache statische Konzept ermöglicht eine flexible 
Raumunterteilung.

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit 
- kompakte Bauvolumina mit klaren Konturen, 
  sehr gutes A/V Verhältnis
- energetisch effizienter Betrieb
- extensiv begrünte Dachfläche, PV-Anlage auf Dachflächen
- sehr gute Wärmedämmung
- „lowtec“ Material Beton als nachhaltiges Fassadenmaterial, 
   optimierter Fensterflächenanteil
- minimierte Versiegelung der Außenbeläge, maximale Grün-
flächen
- effizienter außenliegender Sonnenschutz 
- Solarmodule zur Warmwasserbereitung
- wirtschaftliche Grundstücksausnutzung bei hoher Qualität
- abgestimmtes Regenwasser-Management
- langlebige Architektursprache, risikolose Baustrukturen mit 
  einfacher Statik
- Robuste und Zeitlose Materialien 
- günstige Gebäudebetriebs- und Folgekosten

Freianlagen
Am Stadteingang von Germersheim entsteht durch den Neu-
bau der Feuerwehr eine charakteristische Anlage, welche in 
die vorhandenen Waldstrukturen eingebettet ist, sich jedoch 
deutlich in Ihrer klaren Sprache markant und identitätsstiftend 
abbildet.
Gebäude und zugehörige Freiflächen bilden hierbei eine Ein-
heit: der Neubau positioniert sich angemessen und klar ab-
lesbar auf einer exakt aus der Umgebung herausgebildeten 
Asphalt-Fläche, welche alle Funktionen und Elemente wie 
Erschliessung, Parkierung, Andienung, usw. beinhaltet.

In folgende Bereiche lassen sich die Freiflächen hierbei zo-
nieren:
Vorplatz für Besucherempfang, Öffentlichkeit und Veranstal-
tungen, Erschliessungszone mit Parkierung, Anlieferung, 
Entsorgung und Dienstleistungszentrum, separat gelegener 
Alarmierungshof.

Über den definierten klaren Vorplatz wird gemäß der Orien-
tierung und Hauptorientierung des Gebäudes ein angemes-
sener Bereich für Besucherverkehr geschaffen, welcher den 
Haupteingang und die Gesamtorientierung stärkt. Gleichzei-
tig entsteht eine flexible und auch für Veranstaltungen nutz-
bare Fläche, die von der Hauptandienung und –parkierung 
sowie dem Alarmierungshof funktional getrennt bleibt.

Die entlang des Gebäudes im Erschliessungshof angeordne-
ten PKW- und Fahrradstellplätze sind mit kurzen Wegen den 
jeweiligen Anforderungen entsprechend zugeordnet. Freie 
und breite Flächen bieten eine angemessene Fläche für den 
Andienungsverkehr. Dienstleistungszentrum und Entsorgung 
sind gut auffindbar und funktional platziert.
Durch eine Umfahrt ist eine direkte Verbindung zwischen An-
dienung und Alarmierungshof gegeben. Über den Vorplatz ist 
eine weitere direkte Verbindung der Flächen möglich.

Der Alarmierungshof ist über eine eigene Ausfahrt direkt und 
übersichtlich mit dem Straßenraum verbunden und mit einer 
Schrankenanlage gesichert. Die Ausstattung ist einfach und 
funktional.

Formale Baumreihen aus rotlaubigen Ahornen spiegeln die 
Grundstruktur des Ensembles wieder und bilden zum Einen 
einen klaren sowie stärkenden Kontrast und zum Anderen 
einen Übergang zu den anschliessenden Grünanlagen, wel-
che über frei stehende Baumgruppen in den Charakter der 
umgebenden Waldstrukturen überleitet. 
Frei gestellte Birken am Vorplatz bilden mit ihren weißen 
Stämmen ein attraktives Bild vor der eingefärbten roten Fas-
sade des Gebäudes.
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Kirchengebäude 
und ihre Zukunft

Die Wanderausstellung der Wüsten-
rot Stiftung macht vom 6. bis 22. 
Juli Station im Zentrum Baukultur. 

Dass es Alternativen zur Schließung und 
Zusammenlegung von Gemeinden geben 
kann, wird Dr. Stefan Krämer, Ressortlei-
ter für Wissenschaft und Forschung, bei 
der Eröffnung am 5. Juli, 18:30 Uhr zei-
gen. Von insgesamt 291 Einsendungen aus 
dem ganzen Bundesgebiet wurden im 
Wettbewerb neun Projekte prämiert, zwei 
werden bei der Vernissage durch die Ar-
chitekten selbst vorgestellt.  n zi

Preview
... mit ausgewählten Projekten des 
Tages der Architektur.

Drei Wochen vor dem Tag der Architektur 
eröffnete Vizepräsident Ernst Wolfgang 
Eichler am 7. Juni im Zentrum Baukultur 
die entsprechende Preview-Ausstellung, 
die Appetit auf den Tag der Architektur 
und das Bauen mit Architekten machen 
will. Bei der Eröffnung stellte Architekt 
Albin Toth aus Bischheim sein zukunfts-
weisendes Energiehaus „Pavillon Nora“ 
vor und Architekt Marcus Hille aus Ingel-
heim berichtete mit Bauherrin Christina 
Koebernik über ihre gemeinsamen Erfah-
rungen beim Umbau des Weingutes Em-
merich-Koebernik.  n kn

Baugemeinschaften in Mainz
Am 24. Mai informierte das Zentrum Baukultur zusammen mit dem Stadtpla-
nungsamt Mainz über Baugemeinschaften. Dabei stellte sich auch das „Mainzer  
Beratungsteam“ vor. 

Als Form der Wohneigentumsbil-
dung wird das Bauen in Gemein-
schaft immer beliebter. In Mainz 

sollen insbesondere auf den städtischen 
Entwicklungsarealen Grundstücke für 
dieses Bauherrenmodell freigehalten wer-
den. „Wir möchten in der Stadt Bauge-
meinschaften fördern“, so Baudezernentin 
Marianne Grosse. Die Einrichtung einer 
Beratungsstelle, gefördert durch das Lan-
desprogramm für Experimentellen Woh-
nungs- und Städtebau, sei die erste Stell-
schraube für die Realisierung dieser Bau-
modelle. 

Eine Baugemeinschaft sei ein ganz nor-
maler Bauherr, nur eben nicht für das Ein-
familienhaus im Grünen, sondern im Ge-
schosswohnungsbau in der Stadt, erklärte 
Architekt Norbert Post, der Architekt im 
Beraterteam. Und doch sei die Bauge-
meinschaft nicht nur die Summe ihrer 
Wohnungen, sondern biete immer einen 
Mehrwert. So erhalte man im Bereich der 
Infrastruktur „ein bisschen mehr fürs 
Geld“: Gemeinschaftsräume, Gästezim-

mer, Sport- und Gartenanlagen, hochwer-
tige Erschließungsräume seien mit der 
Baugemeinschaft finanzierbar. Innovative 
Impulse, besonders bei energetischen As-
pekten, seien häufig von diesem Bauher-
renmodell ausgegangen. Am wichtigsten 
sei aber das Wohnen in guter Nachbar-
schaft, im Übrigen der größte Wohn-
wunsch bundesweit.

„Baugemeinschaften – aus der Praxis“ 
ist die zweite Veranstaltung zum The-
ma, die am 14. Juli, 18:30 Uhr, im Zent-
rum Baukultur stattfindet. Neben Impul-
sen von Ministerin Doris Ahnen und Bau-
dezernentin Marianne Grosse wird Ar- 
chitektin Beatrix Baltabol, planbar.archi-
tekten, eine innerstädtische Baugruppe in 
Frankfurt am Main vorstellen. Christoph 
Kamplade, Amtsleiter Stadtbauamt Land-
au, und Architektursoziologe Dr. Gerd 
Kuhn werden zeigen, wie eine zukunfts-
fähige Quartiersentwicklung mit Bauge-
meinschaften in Landau realisiert wur-
de.  n zi

Die rund 150 Besucher zeigten: wie groß in Mainz das Interesse am Bauherrenmodell Baugemein-
schaft ist.
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Seminare Juli bis September 2016
Informationen allgemeine Seminare: Architektenkammer Rheinland-Pfalz, Helene Kelber, Telefon (06131) 99 60-27 (vormittags), Fax (0 61 31) 9960-63, 
E-Mail: kelber@akrp.de. AIP-Seminare: Dipl.-Ing. (FH) Georg Stein, Telefon (06131) 9960-39, Fax (0 61 31) 9960-63, E-Mail: stein@akrp.de. Seminar- 
inhalte, AGBs sowie Online-Anmeldeformulare finden Sie auch im Internet: www.diearchitekten.org >>fürarchitekten >>Fortbildung und Termine.

Datum Ort Veranstaltung V-Nr. Preis
04.07.2016 Mainz So machen wir’s! Verhandlungsführung hart aber fair

Auch wenn Sie es vielleicht nicht „Verhandeln“ nennen: Sie argumentieren täglich mit Ih-
ren Projektpartnern, um Ihre Ziele zu erreichen. Für nachhaltig erfolgreiche Verhandlun-
gen braucht es aber mehr als nur gute Argumente: Es geht um klare eigene Ziele, die pas-
sende Verhandlungsstrategie, die Fähigkeit zur Konfrontation, gute Menschenkenntnis und 
natürlich die überzeugende Persönlichkeit. Dipl.-Ing. Arno Popert, Trainer, Lübeck.

1622 180,-
215,-
Gäste

07.07.2016 Mainz Rhetorik für Architekten - Überzeugend auftreten und frei reden
Seminar für Absolventen in der Praxis
Die direkteste Möglichkeit, sich mit anderen Menschen auseinanderzusetzen, sie zu infor-
mieren, zu überzeugen und Einfluss zu nehmen, ist die mündliche Kommunikation. Bei der 
Akquise, bei öffentlichen Präsentationen, im Projektmanagement und bei vielen anderen 
Gelegenheiten ist diese Fähigkeit ein zentrales Werkzeug und Schlüssel zum Erfolg. Her-
vorragende Fachleute müssen in der Lage sein, ihr exzellentes Fachwissen verständlich zu 
vermitteln. Dipl.-Ing. Lothar E. Keck, Architekt, Stadtplaner, Köln.

1647 80,-

12.07.2016 Mainz Erfolgreicher Einstieg in die Selbstständigkeit - Strategien zur Unternehmensausrich-
tung und wirtschaftliche Unternehmensführung
Der Weg in Richtung Selbstständigkeit eröffnet neue Perspektiven der Berufsausübung. 
Die Gründung des eigenen Büros, der Einstieg als Partner oder die Büroübernahme sind 
mögliche Weichensteller. Unabhängig dieser Optionen müssen Sie sich schon im Vorfeld 
Fragen zur Unternehmensausrichtung und zur Kosten- und Ertragssituation stellen. Grün-
dungszuschuss, Fördermöglichkeiten, freiwillige Arbeitslosenversicherung.  
Hansjörg Selinger, Architekt und Wirtschaftsingenieur, Rottweil.

1648 80,- (AiP)
165,-
195,-
Gäste 

31.08.2016 Bensheim Lichtplanung – Intensivseminar LED Technologie
Die LED-Technologie hat sich in den letzten Jahren rasant weiterentwickelt. Immer mehr 
Gebäude werden mit dieser Technologie ausgestattet, da diese aufgrund ihrer hohen Ener-
gieeffizienz einen bedeutenden Beitrag zum Stromsparen und zum Klimaschutz leistet. 
Lernen Sie die Vorteile der LED-Technologie in der Theorie, aber auch in der Praxis ken-
nen: im Lichtlabor des LED Instituts Dr. Slabke wird Ihnen die Wirkung von LED Beleuch-
tung aufgezeigt. Dr. Uwe Slabke, Bensheim.

1651 180,-
215,-
Gäste

02.09.2016 Mainz Wertermittlung von Betreiberimmobilien 
Spezialimmobilien wie Hotel-, Freizeit- und Sozialimmobilien. Praxisnahe Beispiele und 
Empfehlungen. Birger Ehrenberg FRICS, Dipl. Betriebswirt (FH), ö.b.u.v. S.V., Mainz.

1652 180,-
215,-
Gäste

12.09.2016 Trippstadt Anwendungen der VOB während der Bauleitung - Praktisches Bauleiterseminar – Teil 2
Vermittlung wichtiger Kenntnisse zur qualifizierten Erfüllung der Pflichten des Bauleiters; 
vorbereitende Leistungen zur Bauleitung; Erstellen von Leistungsverzeichnissen; notwendi-
ge Information zur Kalkulation; umfassende Leistungsbeschreibung; wesentliche Erläute-
rungen zur VOB/B; VOB/B als Grundlage für die Bauausführung. Dipl.-Ing. (FH) Lutz We-
ber, Architekt, Kaiserslautern.

1653 180,-
215,-
Gäste

13.09.2016 Mainz Beratertag für Büroinhaber  
speziell für Architekten zur Existenzsicherung und Neugründung
Einzelgespräche für Büroinhaber und Bürogründer. Die einstündigen Beratungen dienen 
als erste Anlaufstelle zu Fragen einer erfolgreichen Geschäftsentwicklung in allen Le-
bensphasen. Im vertraulichen Gespräch wird zunächst die jeweilige Situation bewertet 
und weitere Rahmenbedingungen geprüft, um erste Lösungswege aufzuzeigen. Für Mitglie-
der der AKRP und AIP. Kai Haeder, Managementberater + Coach, Hannover.

1654 65,-


